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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition:
Altenburger Schuſplatz Nr. 5:

er eburger
Tageblakt für Hkadt und Jand.

Mittwoch, den 34. Juli 1880. 62. Jahrgang.

Jnfſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
e eAmtliche Bekanntmachungen.

Die Königliche Unteroffizierſchule zu Weißen-
fels wird am Montag, den 29. Juli d. J.
Nachmittags 2 Uhr und am Sonnabend,
den 10. Auguſt Vormittags S Uhr von
der Gegend von Gniebendorf aus über die Saale
mit der Richtung auf Bothfeld eine Schieß-
nnrs mit ſcharfen Patronen ab-

alten.5 Nach Angabe der Unteroffizierſchule wird da

durch das Gelände gefährdet, welches im Norden
durch die Linie Gniebendorf--Kl. Corbetha-—
Schlechtewitz bis an die Straße Gr. Goddula--
Kl. Göhren, im Oſten durch die Straße Gr.
Goddula--Kl. Göhren von Schlechtewitz bis an
die Linie Oeglitzſch--Röcken, im Süden durch die
Linie Oeglitzſch--Röcken von Oeglitzſch bis an
die Straße Gr. Goddula-- Kl. Göhren und im
Weſten durch die Linie Oeglitzſch Gniebendorf
eingeſchloſſen wird.

Jndem ich dies bekannt mache und das
Publikum vor dem Betreten des bezeichneten
Terrains warne, erſuche ich, den Anordnungen
der Poſten, Patrouillen pp. Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 20. Juli 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12

wird am 29. d. Mts. von Morgens 8 Uhr
ab eine Gefechts-Schießübung gegen den
Burgliebenau'er Wald abhalten.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
bringe, bemerke ich, daß den Weiſungen der auf-
geſtellten Sicherheitspoſten unbedingt Folge zu
leiſten iſt.

Merſeburg, den 20. Juli 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Unter dem Rindviehbeſtande der Domäne

Lauchſtädt iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Lauchſtädt, den 22. Juli 1889.
Die Polizeiverwaltung.

Fricke.

Merſeburg, den 23. Juli 1889.

Zur Eroberung von Saadani.
Ueber die Eroberung von Saadani an der

oſtafrikaniſchen Küſte durch den Reichskommiſſar
ißmann am 8. Juni d. J. liegt im Hann.

Cour. ein neuer Bericht mit einer Reihe
bisher unbekannter Einzelheiten vor.
Saadani iſt nördlich von Mindi, ungefähr in
der Mitte zwiſchen Pagani und Bagamoyo ge
legen und iſt aus dem Grunde wichtig, weil
daſelbſt eine Karawanenſtraße mündet. Vor
mehreren Monaten wurde dort der engliſche
Miſſionar Brooks ermordet, und als England
dafür bei der deutſchen Regierung um Erlaub
niß bat, den Ort beſtrafen zu dürfen, wurde
dies auf Wunſch des derzeit noch in Berlin
weilenden Reichskommiſſars abgelehnt mit dem

Mit den Gratis-Beilagen:

Verſprechen, daß Hauptmann Wißmann die
Züchtigung ſelbſt vornehmen würde. Einmal
aus dieſem Grunde, ferner aber auch dafür, daß die
Bewohner der Stadt die deutſchen Boote ſtets
feindlich behandelt und ſogar beſchoſſen hatten,
wurde die gänzliche Vernichtung dieſes Platzes,
welcher ſeiner Lage halber ſpäter doch immer
ſchlecht zu beaufſichtigen iſt, beſchloſſen.

Der Kreuzer „Möve“ wurde daher am 1.
Juni nach Saadant geſandt mit dem Auftrage,
das Fahrwaſſer gründlich auszulothen, günſtige
Landungsplätze für die WißmannTruppe und
die Matroſenabtheilungen auszuſuchen und über-
haupt zu recognosciren. Der Kreuzer, welcher
ſeine Boote, ſo nahe es der ſtets heftiger werdende
Kugelregen der am Strande befindlichen Araber
und Neger geſtattete, an Land heranſchickte, ent-
deckte Folgendes: Die Einwohner waren voll
ſtändig auf eine Landung vorbereitet und hatten
zu dieſem Zweck den ganzen Strand entlang
Schanzen aufgeworfen, Schützengräben gegraben,
Kanonen aufgeſtellt und ſtark beſetzte Wacht-
häuſer errichtet die ganze Stadt, welche auf
einer Erhöhung, die ſtellenweiſe ſenkrecht abfällt,
gelegen, war mit Palliſaden von über zwei
Manneshöhe umzogen und hinter dieſen waren
ebenfalls wieder Schanzen und Schützengräben
hergeſtellt. Ferner hatten die Einwohner ihre
Weiber, Kinder, Vieh und ſonſtige Sachen fort-
geſchafft und nur die kriegstüchtigen Männer,
welche ſich übrigens ſehr ſicher fühlten, waren
in der Stadt verblieben.

Dieſe ſchwierigen Umſtände machten natürlich
ein vorheriges Bombardement des Platzes er-
forderlich, da ohne daſſelbe eine Landung mit
großen Verluſten an Menſchenleben verknüpft
geweſen wäre. Zu dieſem Zweck wurden daher
die vier zur Zeit anweſenden Schiffe des
Kreuzer- Geſchwaders vor Saadani zuſammenge-
zogen. Sie eröffneten am Morgen des 8. Juni
ihr Feuer. Kreuzer „Möwe“, die Landung der
auf einem Tenderſchiff transportierten Wiß-
manntruppe deckend, Aviſo „Pfeil“ und
Kreuzer „Schwalbe“ auf 2000 Meter,
Kreuzerfregatte „Leipzig“ auf 4000 Meter.
Admiral Deinhard war an Bord der
„Schwalbe“. Der „Leipzig“ gelang mit ihren
langen 17 em Buggeſchützen die Jnbrandſteckung
des Ortes. Während dieſer Zeit landeten auf
dem linken Flügel die deutſchen Colonialtruppen
in der Stärke von 500 Mann mit drei Schnell
feuerkanonen unter Führung des Hauptmanns
Wißmann. Kaum hatten die Leute in den
Booten die Schußlinie erreicht, als ſie von Land
aus durch heftiges Salvenfeuer ſeitens der in
den Schanzen gedeckt liegenden Araber beun-
ruhigt wurden und auch gleich im Waſſer ſchon
mehrere Verwundete erhielten. Trotz alledem ging
die Landung ziemlich flott und glatt. An
Land nahmen die Truppen ſofort Aufſtell-
ung und eroberten im Sturm die vorderſten
Schanzen, welche der Landung wegen
von Bord der Schiffe nicht beſchoſſen werden
konnten: die übrigen, ſowie die Stadt waren
bereits während des Bombardements verlaſſen

——=m7

——2 e

und hatten ſich die daraus vertriebenen Araber
in den nördlich von Saadani gelegenen Buſch
geflüchtet, wo ſie die gerade jetzt auf dem rech-
ten Flügel ankommenden armierten Boote der
Schiffe des Geſchwaders erwarteten als dieſe
bis auf ungefähr 30 Meter ſich dem Strande
genähert hatten, feuerten die Araber in die
dichtbeſetzten Boote von ihrem erhöhten und
vollſtändig durch Gebüſch gedeckten Standpunkte
aus, ohne jedoch, dank ihrem miſerablen Schießen,
einen Menſchen zu treffen. Nachdem dann die
Marinemannſchaften erſt einmal feſten Fuß an
Land gefaßt hatten, hielten die Araber auch nicht
mehr lange Stand, ſondern verſchwanden nach
kurzem Schnellfeuer der Matroſen, welche ſich
dann beeilten, den Ort vollſtändig zu zerſtören
und die die ganze Stadt umziehende Palliſaden
umzäunung umzureißen bezw. niederzubrennen,
wobei auch die beiden glatten 8 Centimeter-Ge-
ſchütze der Araber gefunden wurden.

Während die Marinemannſchaften hiermit be
ſchäftigt waren, ſchifften ſich die Colonialtruppen
wieder ein, begleitet durch S. M. Kreuzer
„Möwe“, nach den einige Seemeilen weiter nörd
lich belegenen Dörfern Uvingi und Buinniu,
wohin ſich die Flüchtlinge gewandt hatten. Nach
dem die „Möwe“ durch mehrere Granaten das
Gefecht eingeleitet hatte, landeten die Wißmann
ſchen Truppen und das Landungskorps der
„Möwe“. Ebenſo wie in Saadani, mußte auch
hier die Landung erkämpft werden, wobei wieder
einige der ſchwarzen Soldaten verwundet wurden.
Nachdem der Feind geſchlagen und vertrieben
war, wurden dieſe beiden Ortſchaften ebenfalls
den Flammen preisgegeben.

Hervortretend in dieſem Bericht iſt namentlich
das tapfere Verhalten der Colonialtruppen. Da
bei der Erſtürmung von Buſchiris Lager die
Marinetruppen zuerſt vorgegangen waren, ſo
hatte man hier und da befürchtet, die Colonial-
truppen würden allein nicht an den Feind zu
bringen ſein. Sie haben dies bei Saadani mit
ſolcher Bravour gegenüber einer Stellung ge
than, wie ſie ſtärker in Oſtafrika kaum vorkommen
kann, daß die Annahme wohl gerechtfertigt iſt,
ſie werden allen dort noch an ſie herantretenden
kriegeriſchen Aufgaben gewachſen ſein.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Der Kaiſer iſt auf der

Heimreiſe vom Nordkap in Drontheim ange-
kommen. Bei dem Paſſiren von Tromſö wurden
dem Monarchen von zahlreichen Deutſchen, welche
ſich auf einem Touriſtendampfer befanden,
enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht. Nach 24-
ſtündigem Aufenthalt in Drontheim, wo Kohlen
eingenommen wurden, fuhr der Kaiſer zur Jnſel
Helö, wo Tauſende von Vögeln niſten. Dann
wurde die Fahrt um die Nordſpitze von Andö
nach den Lofoten fortgeſetzt. Die Mitternachts-
ſonne gewährte einen ungemein prächtigen An-
blick. Jm Raftſund wurde eine en beſtiegen.
Montag Abend wurde die Heimreiſe nach Bergen
fortgeſetzt. Während der Reiſe des Kaiſers



iſt der telegraphiſche Verkehr mit der Heimath
ſowohl in Privat, wie in Staatsangelegenheiten
ein äußerſt lebhafter, begünſtigt durch die große
Ausdehnung des norwegiſchen Telegraphennetzes
und das Entgegenkommen der norwegiſchen
Regierung, welche eine ganz ungewöhnliche
Schnelligkeit in der Beförderung der Telegramme,
veranlaßt hat. Die Rückkehr des Kaiſers
nach Potsdam wird für kommenden Sonn-
tag etwa erwartet.

Der Prinz Regent von Bayern hat von
dem beabſichtigten Beſuche der deutſchen
Kaiſerin in Kiſſingen mit Rückſicht auf
ein Zuſammentreffen in Bayreuth bei den
dortigen Feſtſpielen wieder Abſtand genommen.
Die Zuſammenkunft des Kaiſerpaares mit dem
Regenten in Bayreuth findet wahrſcheinlich um
den 18. Auguſt herum ſtatt.

Das Ergebniß des preußiſchen
Verwendungsgeſetzes iſt für dies Jahr
im Einzelnen folgendes: Aus dem Ertrage der
Getreide und Viehzölle für das Etatsjahr 1888-
89 entfällt auf Preußen die Summe von Mk.
44585 255. Nach Abzug des der Staatskaſſe
verbleibenden Betrages von 15 Millionen kom-
men ſomit zur Vertheilung an die Kreisver-
bände c. 29585 255 Mk. Hiervon entfallen
auf Oſtpreußen 1674403 Mk., Weſtpreußen
1242 123 Mk., Stadt Berlin 2101596 Mk.,
Brandenburg 2363 642 Mk., Pommern 1604769
Mk., Poſen 1480673 Mk., Schleſien 3 774 878
Mk., Sachſen 2936 761 Mk., SchleswigHol-
ſtein 1684005 Mk., Hannover 2555 386 Mk.,
Weſtfalen 2064 776 Mk., Heſſen-Naſſau Mk.
1732 725, Rheinprovinz 4304 461 Mk., die
Hohenzollernſchen Lande 65057 Mk.

Schweiz. Züricher Fabriken beſtreiten, daß
die verſchärfte Zollkontrolle in den deutſchen
Grenzſtationen gegen die Schweiz ſchon wieder
aufgehoben ſei. Alle Packete müſſen geöffnet
werden und werden ganz genau durchgeſehen.

Jt alien. Die italieniſche Regierung ſcheint
ſich jetzt ganz außerordentlich ſtark mit der
Papſtfrage zu beſchäftigen. Jhr Journal die
„Riforma“ bringt einen neuen Artikel hierüber,
der an Deutlichkeit zu wünſchen nichts übrig
läßt. Das Blatt erörtert die Eventualität, daß
der Papſt, wenn er Rom verlaſſen würde, eine
Macht fände, die bereit wäre, für ihn in den
Krieg zu ziehen. Dieſe Macht würde aber von
Jtalien und ſeinen Alliirten beſiegt werden. Der
Papſt würde alsdann, ſo meint die „Riforma,“
als ein Fürſt ohne Unterthanen, als ein Papſt
ohne Gläubige daſtehen, und die Kirche würde
materiell und geiſtig vollkommen zu Grunde ge-
richtet ſein. Jtalien habe dem Papſte eine freie
und würdige Reſidenz in Rom für immer ver-
bürgt; eine Abreiſe des Papſtes von Rom ſei
dem Staate gleichgiltig. Sei der Papſt aber
einmal fort von Rom, würde er nie zurückkehren
können.

Frankreich. Am Sonnabend Abend wur-
den die Mitglieder des Sozialiſtenkongreſſes vom
Pariſer Stadtrath empfangen. Der franzöſiſche
Sozialiſt Wailland erſchien am Arme Liebknechts
und ſagte, als er den Stadtraths Präſidenten
begrüßte: „Sie ſehen Deutſchland und Frank-
reich kommen Arm in Arm!“ Das hätte er
nur auf dem Platze vor dem Stadthauſe ſagen
ſollen; dann hätte er ſeine tüchtige Portion
Prügel bekommen. Die deutſchen Sozialdemo-
kraten legten auf den Gräbern Heinrich Heine's
und Ludwig Börne's Kränze nieder. Am nächſten
1. Mai ſollen in allen Jnduſtrieſtädten von
Europa und Amerika Kundgebungen für den
achtſtündigen Arbeitstag veranſtaltet werden.
Eine Boulangiſtenverſammlung in Troyes wurde,
weil die Reden durch Einſpruch und Tumult der Ver
ſammelten übertönt wurden, polizeilich geſchloſſen.
Jn Carcaſſone wurde dagegen ein boulangiſtiſcher
Kandidat aufgeſtellt und eine Ergebenheitsadreſſe
an Boulanger geſandt. Einer Depeſche aus
Kairo zufolge verweigert Frankreich definitiv
a winng zur Konverſion der ägyptiſchen

ente.
Rußland. Der Zuſtand des vom Schlage

gerührten Großfürſten Konſtantin, Oheims des
Kaiſers, iſt nahezu hoffnungslos geworden. Das
Kaiſerpaar ſtattete dem Kranken einen Beſuch
ab. Der Czar empfing den ruſſiſchen Ge-
ſandten Perfiani aus Belgrad, welcher einen
Brief des Königs Alexander überbrachte.
Aus Erzerum in Kleinaſten bringt der Londoner

„Standard“ folgende Senſationsmeld-
ung: Durch u hnliche Disloka-tionen ruſſiſcher Truppen an der Grenze auf
der Linie Kutais Tiflis- Alexandropol Eriwan
werde die ſchlimmſte Befürchtung erregt.
80000 Mann ſollen im Kaukaſus konzentriert
ſein. Na, na!

Türkei. Auf Kreta iſt nach Londoner
Depeſchen ein Aufſtand ausgebrochen. Die
Behörden mehrerer kleiner Orte ſind verjagt, die
Archive verbrannt.

Provinz und Umgegend.
Der HerbergsVerband der Provinz Sachſen

und Anhalt hält am 23. d. M. in Halle ſeine
GeneralVerſammlung ab.

Weißenfels, 22. Juli. Auch der
heutige Gurkenmarkt war mit einer verhältniß-
mäßig großen Menge Gurken beſchickt, trotzdem
geſtern wieder ſehr viele Gurken direkt vom
Felde geholt und per Bahn verſchickt wurden.
Die Kaufluſt war heute eine rege und um 9
Uhr war kaum noch die Hälfte von den früh
Morgens angefahrenen Gurken vorhanden. Der
Preis ſtellte ſich auf 70 Pf. bis !1 M. das
Schock. Der 35 Jahre alte Schuhmacher
Gerold von hier, Vater von vier Kindern, wurde
geſtern Morgen in ſeiner von innen verriegelten
Bodenkammer im Hauſe Leipzigerſtraße Nr. 4
als Leiche aufgefunden: er hatte ſich erhängt.
Die hieſige Mohrenapotheke iſt an einen Doctor
Sterno aus Berlin verkauft worden. Die
Uebernahme erfolgt am 1. October.

Naumburg, 22. Juli. Jn den letzten
Nächten ſind abermals an verſchiedenen Häuſern
Weinſtöcke von ruchloſen Händen durchgeſchnitten
worden. Geſtern erhängte ſich ein hieſiger
Bürgersſohn, angeblich wegen Familienzwiſtig-
keiten. Jn Almrich erhängte ſich ein alter
Mann, weil er das ihm von ſeinen Kindern
reſp. Schwiegerkindern zu gewährende Altentheil
nicht in verſprochenem Maße erhalten haben ſoll.
Auch der andere Vater des betr. jungen Ehe-
paares hat ſich voriges Jahr erhängt.

Tagewerben, 20. Juli. Der 13jährige
kräftige Sohn des Handarbeiters Prieſe hier,
der noch am vorigen Dienſtag den Jahrmarkt
in Weißenfels beſuchte, iſt geſtern an der Ge-
nickſtarre geſtorben. (Mitteld. Z.)

f Camburg, 20. Juli. Vorgeſtern ertränkte
ſich in dem Gümpelborn bei Wichmar ein an-
ſcheinend dem Arbeiterſtand angehöriger Mann.
Rock und Hut hatte er vorher auf die dicht
neben dem Waſſer vorbeiführende Landſtraße ge-
legt. Um ſicher unterzugehen und zu ertrinken,
hatte er ſich zwei ſchwere Ziegelſteine um den
Leib gebunden. Jn ſeinen Sachen wurden nur
zwei Schnupftabaksdoſen gefunden, jedoch nichts,
was irgendwie über ſeine Perſönlichkeit Aufſchluß
geben könnte.

F Zeitz, 20. Juli. Auf dem heutigen Wochen-
markte gab es viel Gurken, indeß war der Preis,
auch in Anbetracht der heurigen ergiebigen Ernte
genannter Frucht, ein hoher, denn Niemand
wollte unter 1 Mk. 25 Pfg. bis 1 Mk. 40 Pfg.
pro Schock verkaufen gab es doch ſogenannte
Krüppelwaare nicht unter 80 90 Pfg.

F Buttſtädt. Jn Guthmannshauſen erregt
das plötzliche Verſchwinden des früheren Poſt
agenten W. einiges Aufſehen. W. iſt ſeines
Amtes unvermuthet enthoben, er war außerdem
ſtark verſchuldet und hat ſich jedenfalls nach
Amerika gewendet, wo ſeine Brüder anſäſſig ſind.

f Sangerhauſen, 21. Juli. Als am
Freitag der Erfurter Perſonenzug hier einlief,
geſellte ſich zu dem Erfurter Fahrperſonal der
Packmeiſter Cödte aus Caſſel in Begleitung einer
auffälligen Frauensperſon. Cödte hatte bedeu-
tende Einkäufe zu einer größeren Reiſe gemacht
und zeigte ſich dem Fahrperſonal gegenüber be-
ſonders freigebig. Auf die Frage, wo er her
käme und wohin er reiſe, gab er an, er habe
einen vierwöchentlichen Urlaub von ſeiner Be
hörde erhalten und wolle nach Hannover reiſen.
Als das Erfurter Fahrperſonal ſich auf der
Rückreiſe befand, wurde ihm durch die Stationen
mitgetheilt, daß Cödte am 17. d. mit 9500 Mk.
anvertrauten Dienſtgeldern auf Station Gotha
verſchwunden ſei. Leider zu ſpät konnte das
Fahrperſonal Angabe von der Begegnung Cödtes
in Sangerhauſen an das Königliche Eiſenbahn
Betriebsamt Kaſſel machen hoffentlich wird es
gelingen, den Vogel bald einzufangen. Cödte

iſt Familienvater und hat durch ſeinen Leicht
ſinn eine bisher ſorgenloſe und brave Familie
in namenloſes Unglück geſtürzt.

f Eisleben, 22. Juli. Der 68 jährige
Gärtner H. G. machte heute Nacht ſeinem
Leben aus unbekannten Gründen ein Ende, in-
dem er ſich auf dem Boden ſeines Hauſes er-
hängte.

Alsleben (Saale), 18. Juli. Dringend
verdächtig, die gegen die Handelsfrau Leibling
in Beeſenlaublingen in letzter Sylveſternacht ver
übte Mordthat ausgeführt zu haben, wurden
der Fleiſchermeiſter Maulhardt in Halberſtadt,
früher in Beeſenlaublingen anſäſſig, ſowie deſſen
ehemaliger Gehilfe Müller in Staßfurt verhaftet
und hier gefänglich eingeliefert. Beide wurden
ſchon ſeit einiger Zeit polizeilig beobachtet, jetzt
ſollen ſich die Verdachtsgründe ſo gemehrt
haben, daß man endlich der Mörder habhaft zu
ſein glaubt.

4 Erfurt. Jn der Dampfſchneidemühle des
Herrn Grimm in Niederwillingen gerieth am
Freitag der Arbeiter Weidner in das Maſchinen
getriebe und wurde ſo zerfleiſcht, daß er nach
wenigen Minuten verſtarb. Weidner iſt unver-
heirathet.

Magdeburg, 22. Juli. Der Tag der
Ausgrabung der Leiche Carnots iſt immer noch
nicht feſtgeſtellt, obwohl dieſelbe lin den nächſten
Tagen ſtattfinden muß, da die Leiche ſpäteſtens
am 4 Auguſt in Paris ſein ſoll. Der Seine-
Präfect Poubelle, welcher bereits auf ganz kurze
Zeit hier anweſend war, hat ſich nach Berlin be-
geben, von wo aus der Transport überhaupt
dirigiert werden wird. Bei der Ueberführung
nach dem Bahnhofe wird ein Bataillon Jn-
fanterie folgen, eine Ehrenbezeugung, die ihren
Eindruck auf die Franzoſen ſicher nicht ver-
fehlen wird. Der gelegentlich des letzten
PferdeRennens verunglückte Herrenreiter Jäger
iſt zeitweiſe bereits wieder im Beſitz ſeiner
geiſtigen Kräfte, ſo daß die Hoffnung auf ſeine
ſpätere Wiedergeneſung wohl begründet iſt.

f Staßfurt, 19. Juli. Als geſtern Vor-
mittag 11 Uhr der fällige Güterzug in unſere
Station einfuhr, verſuchte ein Unbekannter ſich
durch Ueberfahren tödten zu laſſen. Dieſe Ab-
ſicht aber erreichte derſelbe zum Glück nicht,
denn er wurde von den Räumern der Maſchine
erfaßt und zwiſchen die Schienen geworfen. Als
man den Zug zum Stehen gebracht hatte und
man den Verunglückten hervorzog, ergab ſſich,
daß die Finger der einen Hand abgequetſcht und
ein Bein ſchwer verletzt war. Mittelſt Siech-
korbes wurde derſelbe nach dem Krankenhaus
transportiert. Der Name des Verletzten iſt bis
jetzt noch unbekannt.

f Kaiſer Wilhelm wird am 19, Auguſt auf
einige Tage zum Beſuche des HerzogsZvon Mei-
ningen in Bad Liebenſtein eintreffen und in
der herzoglichen Villa Feodora abſteigen. Der
Aufenthalt ſoll zu Jagdausflügen benutzt werden.

4 Schleuſingen, 18. Juli. Geſtern wurde
die vor etwa 12 Tagen verſtorbene Ehefrau
eines Landmanns in Oberrod bei Schleufingen,
die aus Unvorſichtigkeit von mit Rattengift be-
ſtrichenen Backwerk gegeſſen hatte, das ihr Mann
zur Vertilgung der Ratten aus der Stadt mit-
gebracht hatte auf Veranlaſſung des königlichen
Staatsanwalts wieder ausgegraben und der
Leichnam unterſucht. Der betreffende Mann
hatte wie man hört ſeinen Handkorb mit
dem Rattengifte und noch anderen eingekauften
Gegenſtänden in der Wohnſtube niedergeſetzt,
war auf den Hof gegangen um an ſeinem
Wagen etwas in Ordnung zu bringen, während
dieſer Zeit hatte die Frau, die kaum das Wochen-
bett verlaſſen hatte, den Korb unterſucht und

in der Meinung, der Mann habe ihr etwas
mitgebracht von dem vergifteten Backwerke
gegeſſen. Sie hinterläßt ihrem Mann ſieben
noch unerzogene Kinder. Der traurige Vorfall
iſt jetzt, wie vorerwähnt, Sache der gerichtlichen
Unterſuchung.

Apolda, 19. Juli. Eine jähe Unterbrech-
ung erfuhr die geſtern Abend im Kurhausſaale
zu Bad Sulza abgehaltene Reunion. Zwiſchen
i und I1 Uhr, während im Saale die
Muſik zum fröhlichen Tanze aufſſpielte, ertönte
in geringer Entfernung vom Saaleingang plößtz
lich ein Schuß. Mittels desſelben hatte der
achtzehnjährige Bauſchüler H. W. aus Halle
ſeinem Leben ein Ende gemacht. W., der Sohn



eines angeſehenen Baumeiſters, hatte während
des Abends ſich in Ballkleidung rege am Tanze
betheiligt, ſo daß nichts in ſeinem Thun auf
den unglücklichen Entſchluß hindeutete. Aller
dings hatte er einzelnen Perſonen gegenüber
die Aeußerung fallen laſſen, daß heute Abend
noch etwas paſſieren werde, doch war
dieſen Worten keine Bedeutung beigelegt
worden. Während einer Pauſe begab er
ſich in den Garten und ließ durch
einen ſeiner Bekannten einen in Sulza
weilenden Hauptmann z. D., mit dem er häufig
verkehrte, wiederholt auffordern, zu ihm heraus
zu kommen. Dieſer leiſtete dem Erſuchen keine
Folge, ſo daß der Bauſchul Direktor und ein
anderer Herr ſich veranlaßt ſahen, nach dem
Verbleib W.'s auszuſchauen. Beiden Herren
trat W. mit erhobenen Revolver den er in
den letzten Tagen bei ſich getragen hatte
entgegen und drohte, daß er bei weiterer An-
näherung auf ſie ſchießen würde. Da ertönte
ein leichter Knall und W. ſank todt zu Bo-
den. Die Eltern des beklagenswerthen jungen
Mannes wurden durch einen Badegaſt auf ſcho-
nende Art von dem Geſchehenen perſönlich in
Kenntniß geſetzt. Ueber die Gründe des Selbſt
mordes verlautet Beſtimmtes nicht. Es iſt
möglich, daß W. eine ihm ertheilte freundſchaft-
liche und wohlgemeinte Zurechtweiſung als Be-
leidigung aufgefaßt hat.

F Die Vorarbeiten für die Ecrichtung einer
Arbeiterkolonie in Thüringen ſind nun-
mehr beendet. Die Eröffnung der Anſtalt, für
welche das Gut Gielsdolf bei Stadtilm
käuflich erworben worden iſt, findet am 28.
Juli ſtatt.

Goslar. Vor dem Clausthor hing über
dem mit Waſſer angefüllten Stadtgraben eine
hölzerne Maſchine in der Form eines Korbes,
welche auch Korb genannt wurde. Dieſer Be-
hälter war etwa 5 Fuß hoch und ſo weit, daß
ein Menſch ſich darin bewegen konnte. An der
Außenſeite des „Korbes“ waren Gartenfrüchte
(Kohl, Möhren 2c.) angemalt. Am Boden hatte
der Behälter eine von außen leicht zu öffnende
Fallthür. Sollte nun ſder Gartendieb in den
„Korb“ ſteigen, ſo wurde die Maſchine, welche
an einer Kette hing, heruntergezogen und ihm
die Fallthür geöffnet, worauf der „Aufzug“ er-
folgte. Hier blieb der Böſewicht zuerſt eine Zeit
hindurch zur Schau ausgeſtellt nach der Schwere
ſeines Diebſtahls ward auch wohl die Fallthür
des Korbes aufgeſtoßen, daß der Dieb um nicht
in's Waſſer zu fallen, ſich an den Wänden des
Behälters feſthalten mußte; auch wurde er nebſt
dem Korbe in den Waſſergraben bis zu einer
gewiſſen Tiefe einige Mal hinabgetaucht. Dieſe
Strafe beſonders das unfreiwillige Bad
ſoll ſehr „wirkungsvoll“ geweſen ſein. Etwa um
das Jahr 1770 wurde, w'e unſer Chroniſt be
richtet, die letzte Strafe beſchriebener Art und
Weiſe ausgeführt; der Korb verſchwand am
Ende des vorigen Jahrhunderts.

Weimar. Eine dunkle Geſchichte flüſtert
man ſich ſeit einigen Tagen hier in die Ohren.
In einem hieſigen Hotel logierte eine Sängerin
von einem Operettentheater, welche ein Verhält
niß mit einem gleichfalls hier aufhältlichen
Studenten unterhielt. An einem der letzten
Abende zechten die Beiden derartig, daß der
Student vom Schlage getroffen wurde. Als
ſeine auswärts wohnende Mutter die Depeſche
mit der Todesnachricht erhielt, ſank die arme
Frau todt nieder. Die Sängerin hat Weimar
verlaſſen.

Vor dem Standesamt in Gotha erſchien
dieſer Tage ein Brautpaar von zuſammen 156
Jahren! Der Bräutigam zählte 83 Winter, die
Braut 73 Sommer.

f Greiz. Vor einigen Tagen machten die
Bewohner des Fichtelmannſchen Hauſes zu Do-
bareuth, die Entdeckung, daß der Blitz auch durch
einen Kleiderſchrank gefahren war und arge Ver
wüſtungen angerichtet hatte. Ein Zylinderhut
war in lauter Stücke zerlegt; man fand von
ihm den Rand allein, ebenſo die Röhre, den
Deckel, das Futter. Von einem Bergmannsan
zuge waren die Knöpfe geſchmolzen und doch
hatte es nicht gebrannt; die Kleider ſind freilich
faſt ausnahmslos verdorben.

Meiningen. Der ſoeben ausgegebene
Jahresbericht des Kriegerwaiſenhauſes in Röm-
hild bekundet, daß der Deutſche Kriegerbund ſich

re

ein Ehrendenkmal mit der Errichtung dieſer
Anſtalt begründet hat. Am Schluſſe des Jahres
1888 haben ſich bereits 56 Kriegerwaiſen treff
licher Pflege und Erziehung in dem Hauſe zu
erfreuen gehabt. Die Anſtalt iſt jetzt ſo ein
gerichtet, daß 100 Waiſen Aufnahme finden
können.

4 Jn Hannover iſt genau nach dem Vor-
bilde Berlins ein großes Comitee aus Künſtlern
und Architekten eingeſetzt, welches ſich in ſechs
Gruppen getheilt hat, um die Ausſchmückung
der Straßen beim Beſuch des Kaiſers ſtrecken
weiſe vorzunehmen.

f Rochlitz. Aus Geringswalde bei Rochlitz
wird berichtet, daß drei Mitgliedern des
dortigen Militärvereins unlängſt von dem Vor
ſitzenden des letzteren ein Schreiben folgenden
Jnhalts zugegangen iſt: „Laut anher ergangener
Auslaſſung der kgl. Amtshauptmannſchaft zu
Rochlitz ſtehen Sie im Verdacht, ſozialiſtiſchen
Beſtrebungen zu huldigen. Sie werden daher
auf Anregung des Präſidiums von Sachſens
Militärvereinsbund aufgefordert, Jhren Austritt
aus dem Verein ſofort zu erklären, andernfalls
i als Mitglied vom Verein ausgeſchloſſen
in

f Pauſa, 18. Juli. Geſtern fand die ge-
richtliche Aufhebung der am 15. Juli ermordeten
Hulda Ranft ſeitens der königl. Oberſtaatsan-
waltſchaft ſtatt. Dieſelbe ergab, daß die ver-
brecheriſchen Handlungen an dem Mädchen mit
großer Gewalt undFFrechheit ausgeführt worden ſind.
Die Spur nach dem Auffindungsorte zeigte eine
Menge umhergeſtreuter Feldblumen, welche nur
5 Schritte vom Leichnam entfernt auf einem
freieren Plätzchen lagen. Von dieſem Platze
aus bemerkte ein Feuerwehrmann eine Spur
in's Dickicht, er folgte derſelben und fand
zwiſchen zwei jungen Fichten das entſetzlich da-
hingemordete Kind. Bis jetzt ſoll ſich außer
den beiden ſechsjährigen Knaben, mit welchen
Hulda Ranft auf die Vogelw'eſe gegangen war,
noch keine Perſon gefunden haben welche den
Mörder mit dem unglücklichen Mädchen geſehen,
oder über deren Verſchwinden näheren Aufſchluß
geben könnte. Von underer Seite wird be-
richtet: Kurz vor der auf heute, Donnerſtag,
Nachmittag 4 Uhr anberaumt geweſenen Be-
erdigung des hingeſchlachteten Opfers wurde ein
übelbeleumundeter Menſch mit höchſt unrühm-
licher Vergangenheit hier zur Haft gebracht, der
von Anfang an bemüht war, den Verdacht auf
andere Perſonen zu lenken, gegen den ſelbſt ſich
aber nun plötzlich die ſchwerwiegendſten Schuld-
beweiſe gefunden haben ſollen. Es iſt der
Cigarrenmacher und Ziegeleiarbeiter Stöckigt.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 23. Jult 1889.

8 Die Ernte iſt in vollem Gange und
für alle Mühen und Sorgen eines langen Jahres
ſteht jetzt der Landmann vor ſeines Schweißes
Lohn. Wie hoch dieſer ausfallen wird, darüber
hat der Landmann oft nachgedacht, wenn er an
ſtillen Sonntagnachmittagen über ſeine Felder
ſchritt, aus welchen ihm der Wachtelruf ent-
gegen klang und die blaue Kornblume beſcheiden
ins Auge blickte. Manche Hoffnung und manche
bange Sorge erfüllte ſein Herz, jetzt, zur Zeit
der Ernte erſt erfährt er genau, wieviel der
lieben Gottesgabe ihm beſchieden iſt. Ueberall
regen ſich von früh bis ſpät die fleißigen Mäher
und ein Getreidefeld nach dem anderen fällt der
blinkenden Senſe zum Opfer. Da bietet dann
mit einem Male die Landſchaft ein anderes
Bild. Ueppig und voll prangten ſoeben noch die
Flächen, in dem Aehrenmeer wallte und wogte
der Wind, durch die Lüfte zog jener eigenartige
Duft des reifenden Halmes, da plötzlich ſinken
die Schwaden und wenn die hochgepackten Fuder
heimwärts geſchwankt ſind, bleibt das leere nackte
Stoppelfeld zurück. Welch ein anderer Anblick
bietet ſich dem Auge! Mutter Erde hat ihr
prangendes Feſtgewand abgeworfen und wir
ſehen, wie ſie abermals aus ſommerlicher Fülle
und Kraft zu herbſtlichem Welken ſchreitet. Das
Stoppelfeld iſt die erſte deutliche Mahnung, daß
der Vegetationshöhepunkt erreicht iſt, daß es
von nun an abwärts geht.

8 Lazarethgehülfen-Uebung. Die La-
S Reſerveleute des vierten
rmeekorps werden zum 12. Auguſt nach Tor

gau eingezogen, um ſich dort einer Uebung im
antiſeptiſchen Verbande, der den meiſten wohl
noch fremd ſein dürfte, zu unterziehen.

8 Zur Hagelverſicherung. Angeſichts
der zahlreichen Hagelſchäden, welche in letzter
Zeit auch in der Nachbarſchaft unſerer Fluren
ſtattgefunden haben, machen wir diejenigen
Landwirthe, welche gegen Hagelſchaden verſichert
haben, darauf aufmerkſam, daß verſchiedene Ha-
gelverſicherungsgeſellſchaften nur 48 bis 72
Stunden und nur einzelne 96 Stunden Friſt
zur Anmeldung des Schadens bei der Direktion
oder Generalagentur gewähren und die Ver-
ſicherten deshalb in vorkommenden Fällen gut
thun, ihre etwaigen Schäden ſchleunigſt anzumelden.

S Vom Zug überfahren. Auf der
Fahrt von Merſeburg nach Thüringen ſtürzte
Sonntag Abend in der Nähe von Corbetha der
Schaffner Becker, wohnhaft in Kaſſel, verhei-
rathet, Vater von 5 Kindern, mit Coupieren der
Billets beſchäftigt, vom Trittbrett eines Waggons.
Die durch Ueberfahren erlittenen Verletzungen
waren ſolch ſchwere, daß er bald darauf auf Bahnhof
Corbetha, wohin man ihn geſchafft, verſtarb.
Montag Abend wurde auf hieſizem Bahnhof ein
Schaffner Altenkirch aus Halle von dem kurz
von 10 Uhr hier einlaufenden Müchelner Zuge
erfaßt und ihm verſchiedene Brüche und an
ſcheinend ſchwere Verletzungen des Bruſtkaſtens
beigebracht. Der Schwerverletzte, ein Mann von
45 Jahren iſt augenſcheinlich von ſeinem auf
dem 4. Geleis haltenden Güterzug Nr. 518 über
das 3. Geleiſe gegangen, auf welchem der Zug
von Mücheln her herankam. Mit dem nächſten
Perſonenzug wurde der Verunglückte nach der
Halliſchen Klinik überführt.

s Auguſt Lehr aus Frankfurt a. M., der
bekannte Meiſterfahrer für Deutſchland auf dem
hohen Zweirad ſiegte bei dem am Sonntag in
London ſtattgehabten Velocipedrennen ſicher mit
2 Metern und errang den Titel Meiſterfahrer
für England.“ Die hieſigen Sportfreunde werden
dieſe Nachricht mit Freuden begrüßen!

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die erſte deutſche wiſſenſchaftliche Tief-

ſee- Expedition. Unter Leitung des Geh. Medizinal
raths Profeſſor Henſen iſt am 15. d. M. von Kiel aus
die erſte Expedition zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung des
Atlantiſchen Oceans zwiſchen Ascenſion (7. Grad ſüdl. Br.)
und Jsland in See gegangen. Es iſt zu dieſem Zweck
der Dampfer „National gemiethet und eingerichtet worden,
der ſonſt den Güterverkehr zwiſchen den Oſtſeehäfen ver
mittelt. Er iſt u. A. mit einem Dampfſpill ausgerüſtet,
welches den zum Fiſchen in der Tiefſee nöthigen Stahl-
draht in Länge einer deutſchen Meile aufrollt, ferner mit
den verſchiedenſten Netzen, die bis 2000 Meter Tiefe reichen,
electriſchen Beleuchtungsapparaten u. ſ. w. Die Expe-
dition wird fünf große Meeresſtrecken des atlantiſchen
Oceans unterſuchen. Der Dampfer geht zunächſt von
Kiel nach der grönländiſchen Südküſte und von dort nach
der Neufundlandsbank und dann nach den Bermudas-Jn
ſeln, wo ein kurzer Aufenthalt zur Unterſuchung der
Korallenriffe genommen wird. Die zweite Fahrt geht
von Bermudas nach den Kap Verdiſchen Jnſeln, die dritte
geht von dort nach Brafilien und der öſtlichen Mündung
des Amazonenſtromes, die Rückfahrt erfolgt von Para
über die Azeren zur Pentlandföhrde und von da nach
Kiel. Außer dem Leiter G. M.R. Prof. Dr. Henſen
nehmen an der Expedition Theil die Zoologen Profeſſor
Dr. Brandt und Dr. Dahl, Botaniker Dr. Schütt, Geo
graph Profeſſor Dr. Krümmel, Bakteriologe Profeſſor Dr.
Fiſcher und Marinemaler Richard Eſchke. Zur Verfügung
ſtehen bis jetzt 95000 Mk., davon hat der Kaiſer aus dem
ihm zur Verfügung ſtehenden Staatsfonds 80000 Mk.
bewilligt, während die kgl. Akademie der Wiſſenſchaft in
Berlin den Reſt aus der Humboldſtiftung flüſſig ge-
macht hat. Ohne die Unterſtützung des Kaiſers und
der Akademie wäre der großartige Plan von Henſen nicht
zur Ausführung gekommen, dem wir im Jntereſſe der
Wiſſenſchaft und zum Ruhme Deutſchlands den beſten Er
folg und der Expedition eine ruhige Meerfahrt wünſchen.

Der Kultusminiſter v. Goßler hatte ſich nach Kiel be
geben, um die Expedition vor ihrer Abfahrt zu begrüßen
und gab ihr mit dem Oberpräſidenten, dem Vice-Admiral
Knorr und den Spitzen der Kieler Univerſität eine Strecke
das Geleit.

Perſonal- Nachrichten.
Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Schröder von Berlin

nach Lauchſtädt.
An die Stelle des mit dem 1. Oktober d. Js. in den

Ruheſtand tretenden Erſten Seminarlehrers Dr. Schütze in
Eisleben tritt zu dem genannten Zeitpunkte auf mini-
ſterielle Anordnung der Erſte Seminarlehrer Dr. Heil-
mann in Pr.-Eylau.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kaiſer Ferdinand Nordbahn 4 pCt.Silber-Prt. nichtgarantierte Anleihevon 1857,

Die nächſte Ziehung findet am 1. Aug. ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 p Ct bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
ine v Straße 13, die Verſicherung für eine

rämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.



Anzeigen.
Für die Beförderung von Vraunkohlen“

Braunkohlenkokes und Braunkohlen-
briquets bei Aufgabe in Wagenladungen von
10 000 kg oder Frachtzahlung für dieſe Gewichts
menge für den Wagen und Frachtbrief von den
diesſeitigen Stationen Ammendorf, Bitterfeld,
Deuben bei Zeitz, Greppin, Kötſchau, Luckenau,
Lützkendorf, Markranſtädt, Merſeburg, Teuchern,
Theißen, Weißenfels und Zeitz preuß. Staatsbahn
nach denjenigen Stationen der preußiſchen Staats
bahnen, nach welchen die Tarifentfernung bis
einſchließlich 50 km beträgt, kommen vom
I. Auguſt d. Js. ab. Ausnahwefrachtſätze
zur Einführung, welche auf Entfernungen von
1 bis 10 km eine Ermäßigung von 0,02 Mk.
für 100 kg, auf Entfernungen von 11 bis 50 km
eine Ermäßigung von 0,03 Mk. für 100 kg

den regelrechten Sätzen des Spejzial
arifes III der Allgemeinen Kilometer Tarif

Tabelle gewähren. Die bisher beſtandenen
billigeren Ausnahmefrachtſätze bleiben auch bis auf
Weiteres in Geltung.

Erfurt, den 19. Juli 1889.
Königliche EiſenbahnDireckion.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde

W ölKaux ſoll
Sonnabend, den 27. Jnli er.,

Nachmittags 7 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verpachtet werden.

Wölkau, den 20. Juli 1889.
Der Gemeinde-Vorstandl.

Die Obſtnußzung
an Pflaumen und Aepfeln des Rittergutes
Wengelsdorf ſoll
Donnerſtag, den 25. Juli,

Nachmitt. 5 Uhr in der Schenke zu Wengels-
dorf bei Hentſch, öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Wengelsdorf, den 19. Juli 1889.
ZeheGunts verkauf.

Ein ſchönes Gut, ca. 170 Morgen groß, Boden
I. u. II. Klaſſe, ganz nahe bei Halle, ſoll ſofort,
mit vollſtändiger Ernte, ſämmtlichen lebenden und
todten Jnventar billig, bei Anzahl. der Kaufſumme
wegen vorgerückten Alters des Befitzers verkauft
werden.

Gefl. Offerten beliebe man unter II. K. 10
an die Kreisblatt Expedition zur
Weiterbeförderung einzuſenden.

Ein Land- Gaſthof
wird zu kaufen geſucht. Offerten mit näheren
Angaben, Bierumſatz u. ſ. w. an

Arthur Ritzer,
Stadt Sulzg i. /Thür., Privatier.

Vesetenſe arten
sohnell, sauber, billig.

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5.

Clobigkauer Strasse 5 iſt eine
ſehr geräumige u. mit allen Bequemlichkeiten ver-
ſehene Wohnung nebſt Balkon und Garten zum
1. October d. Js, zu vermiethen.

Näheres Clobigkauer Strasse 53.

Gefunden.Ein Portemonnaie mit Jnhalt vor dem Ständehauſe und eines desgl. in der Johannis
ſtraße. Verlierer wollen ſich im Polizei Bureau melden.

Die PolizeiVerwaltung.
M

Das Johann Hofe concentrirkte Maſzextrakt
erweiſt ſich nach ärztlicher und privater Ausſage als wirkſamſtes Medi-

kament bei Cungenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Katarrh und Huſten.

Die Johann Hof en Pruſt-Malz-Ponbons
welche bei Erkältungshuſten und nächtlichem Huſtenreiz nicht nur als Radical

mittel, ſondern auch als Präſervativ jederzeit die befriedigendſten
Wirkungen erzeugt.

40jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Zuszeichnungen, welche den Johann Hoff
ſchen Malzfabrikaten zuerkannt worden, bürgen für die Vortrefflichkeit und den hohen Werth
der genannten Produkte.

Preiſe ab Berlin Concentrirtes Malzextract, mit und ohne Eiſen, in Büchſen à Mk. 3,
1,50 u. 1,00. Bruſt Malzbonbons in Cartons à Mk. 0,80 u. 0,40.

Alleiniger Erfinder der r iſt Johann Hoff,Kaiſerl. königl. Hoflieferant und Hoflieferant der meiſten Jürſten Europas,
in Rerlin, Jene Wilhelmſtr. 1.
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Sind in allen
besseren Geschäften zu haben.

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe, Mitt
woch, zum letzten Male in
dieſem Jahre, bei

Thiele Franke,

Annoncen Expedition
in Merſeburg

Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

c von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Eine neumilchende Kuh,
eine desgleichen (Färſe) mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen.
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Althee-Wonbons
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täglich friſch
Fr. Schreiber's Conditorei.

Stadttheater Leipzig.Neues Feſttag e Kuh Oes
Königs Befehl. Hierauf: Freund Fritz.
Altes Theater. Geſchloſſen.

Butter! Butter!
täglich friſch eintreffend à Pfd. 1,20, 1,10a Mk. in Le gedrückt per Pfd.
10 Pfg. theurer. Alle Sorten Käſe auf
Lager. A. Pleroecr,

KI. Rätterstrasse 2 b.
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Merſeburg, den 23. Juli 1889.
Politiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Von der Kaiſerreiſe
im Norden. Der Reichsanzeiger berichtet:

Der Kaiſer erledigte nach Eintreffen in Tromſö Re
gierungs Angelegenheiten und verblieb den Nachmittag an
Bord. Am Sonnabend Vormittag begab ſich der Kaiſer
in Tromſö ans Land und unternahm in Begleitung des
Grafen Walderſee einen längeren Spaziergang. An Bord
zurückgekehrt arbeitete der Kaiſer allein und befahl um
4 Uhr Nachmittags bei ſchönſtem Wetter die Weiterfahrt
nach dem Raftſund der LofotenJnſeln. Auf dem Wege
dahin wurde Nachts um 11 Uhr die auf
69 Grad nördlicher Breite gelegene Enge
bei der Jnſel Haslö erreicht und dabei ein ſchmaler, von
vielen Hundert Möven bewohnter Felsabhang unmittelbar
paſſiert. Die Mitternachtsſonne ſtrahlte in den bunteſten
Farben, einzelne Wale ſtießen ihre Waſſerſtrahlen über das
ruhige Meer hinaus. Nördlich um die Jnſel Andö ſten
ernd, erreichte die acht am Sonntag Morgen den Gavr
Fjord. Um 10 Uhr hielt der Kaiſer nach Beſichtigung der
Beſatzung den Gottesdienſt ſelbſt ab. Gegen Mittag an-
kerte die Yacht vor Digermulen im Raftſund. Der Kaiſer
befand ſich im beſten Wohlſein und ſetzte am Abend die
Rückreiſe über Bodö fort.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:
„Es iſt berichtet worden, daß der Kaiſer den Sonntags

gottesdienſt an Bord der „Hohenzollern“ ſelbſt abhält.
Das hat folgenden Zuſammenhang So wenig wie jedem
Regiment kann jedem Kriegsſchiff ein Geiſtlicher mitgegeben
werden. Da aber die Seeleute in der Einſamkeit des
Bordlebens und der ſie umgebenden Gefahren der Auf-
richtung der Herzen und Gemüther beſonders bedürfen ſo
iſt bei unſerer Marine, wie bei der engliſchen die Einrich-
tung getroffen, doß allſonntäglich der höchſte Offizier an
Bord zuerſt die Muſterung der' Schiffsbeſatzung abhält und auch
wohl das Schiff beſichtigt. Später wird auf dem Ver-
decke zum Gottesdienſt angetreten, an welchem ſich die ge
ſammte abkömmliche Mannſchaft zu betheiligen hat. Der
Gottesdienſt wird durch Choralgeſang eröffnet, dann lieſt
der betr. Offizier das Evangelium des Tages, eine kurze
Predigt und ein allgemeines Gebet vor. Da nun der
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ der höchſte Offizier iſt,
ſo macht er nur von ſeinem dienſtlichen Recht Gebrauch,
wenn er den Gottesdienſt ſelbſt abhält.

Die Kaiſerin wohnte am Sonntag dem
Gottesdienſt auf der Saline in Kiſſingen bei,
der Kandidat Keßler, Lehrer des Kronprinzen
predigte. Die Abreiſe aus Kiſſingen wird am
31. Juli, Mittags 2 Uhr erfolgen.

Auch ein Mitglied der weſtfäliſchen Berg-
arbeiterſchaft hat ſich auf dem Pariſer So-
zialiſtenkongreß vernehmen laſſen. Der
Bergmann Diekmann aus Dortmund be-
richtete über die bekannten Vorgänge im rhei-

niſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier. Er fügte hinzu:
„Die deutſchen Bergarbeiter beabſichtigen ſich jetzt

feſt, ſelbſtverſtändlich unter ſtrenger Jnnehaltung der ge
ſetzlichen Beſtimmungen, zu organiſieren. Sollte dies
verboten werden, dann ſtehe er allerdings nicht dafür, daß
heftige Unruhen zum Ausbruch kommen. Die deutſchen
Bergarbeiter würden ſehr bald einſehen, daß ihnen nur
geholfen werden könne, wenn ſie ihr Schickſal ſelbſt in die
Hand nehmen und ſich der ſozialdemokratiſchen
Bewegung anſchließen.“

Dieſe Worte fanden in der Verſammlung na-
türlich ſtürmiſchen Beifall.

Frankreich. Der Pariſer Gemeinderath
hat den Theilnehmern des Sozialiſtenkongreſſes
auf dem glänzend illuminierten Stadthauſe einen
„Ehrenwein“ gegeben. Dieſer „Ehrenwein“
beſtand in Champagner und Rothwein, der an
langgeſtreckten Buffets von Kellnern den „Prole
tariern“ kredenzt wurde. Den ſehr zahlreich er
ſchienenen Vertreterinnen des weiblichen Ge-
ſchlechtes wurde Eis, Backwerk u. f. w. verab-
reicht. Zwei Muſikkapellen und ein Geſang-
verein ſorgten für muſikaliſche Unterhaltung.
Beinahe unaufhörlich wurde die Marſeillaiſe
verlangt. Als der Champagner vertilgt war,
kam Bayeriſches Bier an die Reihe. Die Stimm-
ung unter dem mehr als 5000 Perſonen zählen-
den Publikum war eine ſehr gehobene und keine
Störung trübte dieſe internationale Arbeiter-
ſoiree. Die Verhandlungen des Sozialiſten
kongreſſes ſind mit der Annahme von
Reſolutionen beendet, welche in den bekannten
ſozialiſtiſchen Forderungen gipfeln. König
Georg von Griechenland iſt in der
Nacht zum Montag im ſtrengſten Jn-
kognito zum Beſuch der Ausſtellung in Paris
eingetroffen und im Hotel Briſtol abgeſtiegen.
Der Miniſter des Auswärtigen ſtattete dem
König einen Beſuch ab.

Vermiſchte Nachrichten.
Von der norwegiſchen Reiſe des

Kaiſers.) Der Glanz der Mitternachts

Sonne, in deren Bereich ſich die „Hohenzol-
lern“ gegenwärtig befindet, iſt an Stärke und
Leuchtkraft nicht immer gleich vielmehr hängt
dies von dem Feuchtigkeitsgehalt der Atmos-
phäre ab. Den einen Tag prangt das herrliche
Geſtirn in tiefrother Farbengluth, welche, ein
Stimmungsbild voll träumeriſchen Reizes ſchaf-
fend, Alles mit roſigem Schimmer überfluthet;
an manchen Tagen zeigt die Sonne dagegen ein
mattes, weißliches Ausſehen und man kann be-
reits 6--7 Stunden vor Mitternacht ruhig in
dieſelbe ſchauen. Zu anderen Zeiten läßt ſich
wiederum der zwiſchen Untergang und Aufgang
der Sonne ſtattfindende Farbenwechſel mit der
ungleich brennenden Flamme eines rieſigen
Steinkohlenfeuers vergleichen in einem Augen-
blick in leuchtend rother Gluth ſtrahlend, erblaßt
ſie im nächſten, um gleich darauf in feuriger
Lohe wieder aufzuflammen. Je mehr die Mitter-
nachtsſtunde ſich nähert, um ſo mehr erbleicht der
grelle Schein des Geſtirns, je tiefer der feurige Ball
ſich herabſenkt, um ſo glühender, leuchtender
werden die Farben. Langſam bewegt er ſich
weiter, eine Zeitlang folgt er ſcheinbar der Linie
des Horizontes, es iſt, als ob ein Stillſtand ein-
träte, gerade ſo, wie wenn die Sonne ihre Mit-
tagshöhe erreicht. Dann iſt Mitternacht; für
die Dauer mehrerer Minuten vermiſcht ſich
die Gluth des Sonnen-Unterganges mit der-
jenigen des Sonnen-Aufganges, man vermag
nicht, ſie von einander zu trennen. Dann, all-
mählich wird der Schein glänzender, mit hellem
Schimmer das Anbrechen eines neuen Tages
verkündend, und nach Verlauf von kaum einer
Stunde, verſendet die Sonne ſchon ſo blendende
Strahlen, daß es unmöglich iſt, mit bloßem
Auge in die Lichtfülle zu blicken. Das Nord
kap iſt ein kühn und jäh aus dem Polarmeere
aufragendes gewaltiges Vorgebirge aus dunklem
Glimmerſchiefer. Von ſeiner Spitze blickt man
zur Sommerszeit bis weit in das offene Polar-
meer hinaus. Wohin auch das Auge ſich wendet,
überall ſchaut es die gleiche Oede, dieſelbe troſt-
loſe Verlaſſenheit. Wer immer von dorther
zurückgekehrt iſt, ſtets hat er die Großartigkeit,
die rauhe Erhabenheit jener nordiſchen Eis-
einſamkeit geſchildert, zugleich aber auch erklärt,
daß der Anblick ein überaus trauriger ſei. Den
Boden des Nordkaps bedeckt loſes Geröll, das
unter der vereinten Wirkung von Zeit und Kälte
ſich vom Felsgrund losgelöſt hat, kein Baum,
keine menſchliche Wohnung iſt ringsum zu
ſchauen, nur wilde, ſchroffe Felswände ſtarren
dem Beſucher entgegen. Brandend und toſend
donnern die Fluthen gegen die felſigen Ufer, in
Milliarden ſprühende Atome zerſchellend und wie
eine weiße Staubwolke, wie ein duftiger Schleier
die dunklen Klippen umwogend und umwallend.

(Die Leibdienerſchaft Kaiſer Wil-
helm's 1) hat zum größeren Theil im Haus-
hofhalt Kaiſer Wilhelms II Verwendung ge-
funden, nur einige der älteren Leute ſind in den
Ruheſtand verſetzt worden. Der Garderoben-
Jntendant Engel ift penſionirt und erhält 300
Mark monatlich und freie Wohnung. Desgleichen
iſt penſionirt worden der Kammerdiener Krauſe.
Kammerdiener Uckermarker hat den Poſten eines
Kaſtellans im Stadtſchloß zu Charlottenburg er-
halten. Garderobier Eſchbach, Jnhaber des
eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, wurde zur Dispo-
ſition geſtellt.

(Weltausſtellungs-Eigenthümlich-
keiten.) Die Weltausſtellung macht, ſo wird
aus Paris geſchrieben, die Geſchäfte gehen, was
ja für die Pariſer ein Hauptzweck iſt. Aber für
die Nicht- Pariſer kommt es doch darauf an, für
ihr gutes Geld die richtige Waare zu erhalten.
Jn dieſer Beziehung hapert es ſehr, am meiſten
in der Weltausſtellung ſelbſt. Jndeſſen iſt hier
doch die Behörde eingeſchritten. Beamte der
Ausſtellung haben in Begleitung eines Polizei
kommiſſars ſo ziemlich alle Läden geſchloſſen, in
denen orientaliſche Waaren verkauft werden. So-
wohl ägyptiſche, als marokkaniſche, tuneſiſche,
algeriſche u. a. Händler verkauften gleichmäßig
Pariſer Schund als hochfeine Waare ihrer
Heimath. Nur diejenigen, welche beweiſen, daß
ihre Waaren echt ſind, aus den Ländern
ſtammen, deren Namen ſie tragen, dürfen ihre

Läden wieder öffnen. Für die Praxis mancher
Pariſer Geſchäftsleute iſt der nachſtehende Vor
fall ein redendes Beiſpiel. Der franzöſiſche
Hauptmann Condiere aus Chalons war bei dem
Haarkünſtler Rhodes eingetreten um ſich die
Haare ſchneiden zu laſſen. Der Friſeurgehilfe
Marigny, der ihn in Bearbeitung genommen,
unterſuchte ſeinen Kopf und flüſterte dem Haupt-
mann bedauerlich ins Ohr: „Herr Hauptmann,
es ſteht bedenklich, Jhr Haarboden iſt mit
„Desquamation“ behaftet die iſt anſteckend, höchſt
unangenehm,.“ Zum Beweiſe zeigte er ihm am
Schorfe alle möglichen Unreinlichkeiten, die er
ausgekämmt. Er überredete den Offizier, das
Uebel zu heilen, ſo lange es noch Zeit ſei.
Hierzu aber ſeien Einreibungen mit „Jaborandi“
das unfehlbare Mittel. Der Hauptmann ließ
geſchehen, daß ſofort eine ſolche Einreibung vor
genommen wurde. Darauf erhielt der Offizier
ein Päckchen mit dem koſtbaren Heilmittel nebſt
Zubehör und eine Rechnung über 54 Franken.
Das war ihm denn aber doch etwas zu ſtarker
Tabak und er ließ es auf gerichtliche Entſchei-
dung ankommen. Der geniale Haarkünſtler
wurde wegen ſeiner Prellerei zu 500 Franken
Geldbuße verurtheilt.

(Neue Ueberſchwemmungen) in Nord-
Amerika werden über NewYork berichtet: Jn
Folge heftiger Regengüſſe traten in Weſten von
Chicago, ſowie in Cincinnatt und an anderen
Punkten Weſtvirginiens Ueberſchwemmungen ein.
Der hierdurch, ſowie durch einen Wolkenbruch
verurſachte Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher.
Auch mehrere Menſchenleben gingen zu Grunde.

(Kataſtrophe auf der Spree!) Ein
Vergnügungsdampfer rannte am Sonnabend
Abend gegen die Lange Brücke bei Köpenick, da der
Kapitän vor zahlreich aufgeſpannten Schirmen
das Fahrwaſſer nicht richtig ermeſſen konnte
und die Paſſagiere ſich geweigert hatten, ſich
zu ſetzen und die Schirme zu ſchließen. Zwei
Frauen ſind todt, einige Perſonen verwundet.
Der Dampfer iſt nur unweſentlich beſchädigt.
Der Kapitän hat ſchon zwanzig Jahre ohne Ta-
del gedient. Die Berliner Staatsanwaltſchaft
hat die Unterſuchung wegen des Schiffsunfalles
in die Hand genommen. Den Kapitän des
Dampfers ſcheint aber ebenſowenig wie den
Steuermann eine Schuld zu ſtreffen, die Kata-
ſtrophe vielmehr durch das unbotmäßige Ver-
halten des Publikums, welches die Leitung des
Fahrzeuges erſchwerte, herbeigeführt worden zu
ſein. Die Leichen der beiden Frauen ſind auf-
gefunden. Durch die Dampferſchraube ſind die
Körper der Verunglückten entſetzlich verſtümmelt
worden. Die drei Verletzten ſind den neueren
Nachrichten zufolge außer Gefahr.

(Mordthaten.) Einen entſetzlichen Mut
termord hat ein Deutſcher in Jerſey City ver
übt. Der 28-jährige Hermann Probſt erſchoß
unter dem Einfluß von Wahnvorſtellungen erſt
ſeine Mutter und dann ſich ſelbſt. Auf dem
von Huſum ausgegangenen Schiff „Maria“ iſt
ein Raubmord an dem Kapitän Maack verſucht
worden. Maack liegt tödtlich verwundet auf
dem Kriegsſchiff „Albatroß“. Der Mörder hat
ſich ſeewärts geflüchtet.

(Dem Berliner zoologiſchen Gar-
ten) iſt vor einigen Tagen ein werthvolles Ge-
ſchenk zugegangen und zwar einer der beiden
Bären, welche der Kaiſer von ſeinen Jagden in
Ruſſiſch-Polen mitgebracht hat. Das eine der
beiden Thiere war erblindet und iſt deshalb er-
ſchoſſen der vereinſamte Genoſſe iſt nun dem
„Zoologiſchen“ überwieſen und im Bärenzwinger
untergebracht.

(Aus der New-Yorker Geſellſchaft.)
Eines ſchönen Abends gegen 11 Uhr wurden
die Bewohner von De Kalb, nahe Evergreen
Avenue, durch laute Hilferufe bewogen, auf die
Straße zu eilen. Es ſtellte ſich heraus, daß
eine elegant gekleidete Frau mit gebrochenem
Beine vor einem zweiſtöckigen Hauſe lag. Ein
Arzt wurde herbeigerufen und die Verletzte in
das Haus gebracht, wo ihr die beſte Pflege zu
Theil wurde. Am nächſten Morgen wurde die
Frau mittels einer Kutſche nach Newyork ge-
bracht, wo ſie ſich jetzt befindet. Nachfragen
bezüglich des Vorfalles haben ergeben, daß die



rau, welche die Gattin eines reichen Hotelbe
ſitzers iſt. nach Brooklyn kam, um ſich bei Be
kannten einmal recht ordentlich zu bekneipen,
Dieſe Abſicht erreichte ſie auch vollſtändig, that
aber auf dem Rückwege im angeheiterten Zu-
ſtande einen Fehltritt und brach das Bein.

Merkwürdiges Unglück.) Vor einigen
Tagen unterhielten ſich mehrere Dorfinſaſſen
von Loukowitz in Oeſterreich im dortigen Gaſt
hauſe mit Kegelſchieben. Als die Partie bereits
zu Ende war, wollte einer der Mitſpieler noch
einmal einen Schub thuen, warf aber ſo unglück
lich, daß die ein Kilo ſchwere Kugel aus der
Kegelbahn herausſprang und ein zur Seite
ſitzendes zeynjähriges Mädchen an der Schläfe
traf. Das Kind war ſofort todt.

(Zum großen Turnfeſt in München)
ſind am Sonnabend zahlreiche Turner dort an
gekommen und enthuſitaſtiſch am Bahnhof be-
grüßt worden. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt.
Das Feſt hat unter der allſeitigſten Theilnahme
der Bevölkerung ſeinen Anfang genommen.

(Ausbruch der Cholera.) Die Stadt
Johnstown in Pennſylvanien hat eine neue
Heimſuchurg zu ertragen. Die Cholera iſt mit
großer Heftigkeit ausgebrochen und es ſind be-
reits an 700 Fälle feſtgeſtellt worden. Die Be
troffenen ſind namentlich Arbeiter.

(Der Gebrauch des Dynamits als
Mittel zu Gewaltthaten) ſcheint nunmehr
auch in Japan ſeinen Einzug gehalten zu haben.
Jn Kioto war einer der berühmteſten Tempel
des Landes reſtauriert worden. Um die
Vollendung der Arbeiten feſtlich zu begehen,
waren von Jemand auch 500 dicke Lichter ge-
ſandt worden. Als zwei Tage ſpäter eines der
ſelben angezündet wurde, explodierte es ſofort
und füllte das Gebäude mit Rauch und Flammen.
Die nähere Unterſuchung ergab, daß alle 500
Lichter mit Dynamit gefüllt waren. Zum Glück
wurde das ſchöne Gebäude nicht beſchädigt.

(Verſchwundene Luftſchiffer.) Der
amerikaniſche Luftſchiffer Campbell hatte ſeit
einiger Zeit an einer neuen Art von Ballon ge
arbeitet, welcher das Problem der Lenkbarkeit
löſen ſollte. Vorige Woche wurde ein Probe-
ballon fertig geſtellt, und der Erfinder ſtieg mit
Hogan, einem bekannten Luftſchiffer, in Brook-
lyn auf. Als ſie aber verſuchten, Gebrauch von
dem Steuerapparat zu machen löſte ſich das
Steuerruder und fiel zur Erde. Der Ballon
wurde dann unlenkſam und verſchwand raſch.
Seitdem iſt nichts von ihm gehört worden und
man fürchtet, daß die Jnſaſſen niemals lebend
wieder geſehen werden dürften.

(Spleen.) Der Pariſer Weltausſtellung
ſteht demnächſt ein origineller Beſuch bevor.
Zwölf Engländer haben ſich zuſammengethan,
um gemeinſam die Ausſtellung zu beſichtigen.
Da ſie aber von dem Spleen befallen ſind, in
keinem Hotel zu logieren, ſo führen ſie ein Zelt
mit Kücheneinrichtung und zwölf Feldbetten mit
ſich, das ſie an einem Punkt außerhalb der
Fortifikationsgrenze aufzuſchlagen gedenken. Einer
von ihnen, der Mann du jour, bleibt tagsüber
zu Hauſe, bewacht das Zelt und ſorgt für die
Zubereitung der Mahlzeiten, indeſſen die anderen
ſich amüſiren.

Ein rieſenhaftes Eiſenbahnunter-
nehmen) wurde jüngſt dem engliſchen Eiſen
bahnkönig Edward Watkin vorgelegt. Dasſelbe
beſteht in nichts Geringerem, als einer Eiſenbahn
von London direkt nach Jndien über Kurrachee
zu erbauen. Von Calais oder Boulogne würde
die Bahn nach Gibraltar gehen mit Benutzung
der beſtehenden Linien, von wo aus eine rieſige
Dampffähre den Eiſenbahnzug nach Tanger
bringen würde. Von dort ſoll die Bahn längs
der afrikaniſchen Nordküſte durch Aegypten längs
des r Golfes nach Kurrachee laufen,
wo ſie Anſchluß an das indiſche Netz bekäme.
Der Plan hat ſchon die ernſte Aufmerkſamkeit
der engliſchen Kapitaliſten und Jngenieure erregt.

10. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Comteſſe Hans.
Eine Erzählung aus einer kleinen Cavallerie-Garniſon von
Eufemia Gräfin Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld)

„Jch werde dem alten Amor ſchon den Unſinn
ausreden, wenn Hans erſt glücklich über alle Berge
iſt. Und nachreiſen Gott beſchütze! Dafür bin
ich da. Wenn er denn ruhiger geworden iſt, werde
ich beichten, und den Kopf abbeißen wird er mir

dann auch nicht mehr, denn Wildfeuer macht
zwar eine ung aublich. helle Lohe, aber es er
liſcht ſehr bald wieder ohne Spur. Man muß
es nur nicht mit Kaltwaſſerdouchen löſchen
wollen, denn da wird's immer ſchlimmer.“

Unter dieſen Betrachtungen betrat die Baronin
wieder den Salon, während Alfred Reichenſee
ihr höchlich amüſiert folgte

„Das iſt ja eine himmliſche Situation, um
die mich Guſtav v. Moſer für ſein neueſtes
Luſtſpiel beneiden könnte,“ lachte er in ſich
hinein. „Der Vertraute zweier Parteien
Prophete rechts, Prophete links, das Weltkind
in der Mitten das iſt ja zum Begraben!
Aber hinter all' dem ſteckt noch etwas Onkel
führt noch etwas im Schilde

Und das Souper wurde gemeldet. Es ſtand
das Büffet geordnet in der Halle und es wurde
ihm alle Ehre angethan, ſelbſt von Verliebten
und Verlobten, unter denen noch häufig die
Anſicht vertreten iſt, daß die Liebe dem Appetit
Eintrag thut eine ganz falſche Anſicht, da dieſelbe
eigentlich eine große Unhöflichkeit in ſich faßt, in
dem der Grundgedanke, daß Einem beim An
blick des geliebten Weſens der Appetit vergeht,
bei näherer Ueberlegung als ein Anachronismus
der Liebe erſcheinen muß.

Und nach dem Souper wurde getanzt. Da
war der Mittelpunkt des jungen Kreiſes unſtrei-
tig die vielbegehrte „Comteſſe Hans“, der (oder
dem) fabelhaft der Hof gemacht wurde und die
(oder der) dieſe Aufmerkſamkeiten durch reich
liches Coquettieren vergalt, ohne dabei die ge-
zogenen Grenzen zu überſchreiten, wie gerechter
Weiſe anerkannt werden muß.

Jm Cotillon aber ſchritt der Oberforſtmeiſter
mit den Andern zur Blumenpyramide, entnahm
derſelben einen Strauß und überreichte ihn
Hans, d. h. der Comteſſe mit der er
ſodann im ſchmelzendſten Walzertempo von
Meiſter Strauß': „Wein, Weib und Geſang“,
wozu der Berliner den Text ſingt:

„Die beſten Stiefeln von der Welt,
Die r bei Spier und Roſenfeld,
Bei Roſenfeld und Spier,
An der Stechbahn Nummer Vier.“

zweimal durch die zum Tanzſaal umgeſchaffene
Halle wirbelte.

Als er athemlos und puſtend dann wegen
der ungewohnten Motion einem Sitzplatz zuſtrebte,
trat ihm die Baronin entgegen.

„Eſchendorff, mach' Dich nicht lächerlich,“ ſagte
ſie leiſe, aber fuchswild.

„Ah ſo, Du biſt eiferſüchtig,“ erwiderte der
alte Herr gutgelaunt, und ehe ſie noch Zeit hatte,
zu proteſtiren, hatte er ſie um die Taille gefaßt
und wirbelte ſie im flotteſten Tempo einmal
herum zum allgemeinen Jubel.

„Nun, Agnes, jetzt ſag' noch einmal, daß ich
nicht mehr jung genug bin,“ flüſterte er ihr nicht
ohne Beziehung zu, die ſchwindelnd undfathem-
ringend auf den nächſten Stuhl ſank.

„Gott ſteh' mir bei,“ ſtöhnte ſie entſetzt, „wenn
ſolch' alter Kerl verrückt wird, dann iſt es ja
ſchlimmer, als wenn ein junger Menſch das
Liebesfieber kriegt!“

„Sagteſt Du was erwiderte der Oberforſt-
meiſter lachend.

„Ja, ja, 's iſt nur einmal im Jahre Faſching!“
Und damit wandte er ſich offenbar ſeelenver

gnügt von der entſetzten Baronin ab, die aber,
noch immer athemlos, moraliſch in einen mehr
und mehr katzenjämmerlichen Zuſtand verfiel.
Endlich, lange nach Mitternacht, ward der letzte
Galopp zum Kehraus getanzt, und nachdem auch
noch eine Taſſe Kaffee mit diverſen Liqueuren
ſerviert worden war, fuhr Alles wieder heim,
doch dauerte es noch eine ganze Weile, bis der
letzte Schlitten mit luſtigem Schellengeläut zum

herausfuhr. Auch Alfred Reichenſee hatte
aldſchloß wieder verlaſſen und war zu einem

Kuckucksneſter Freunde, der ihm Gaſtfreundſchaft
angeboten hatte, nach deſſen Garniſon abgefahren.

So ſtanden denn in der Halle zuletzt die
Baronin, der Hausherr und „Comteſſe Hans“ allein.

„Nun, Kleine, wie haſt Du Dich amüſirt
fragte der alte Herr, die mädchenhafte Wange
ſeines Pathchens ſtreichelnd.

„Mach', daß Du in's Bett kommſt,“ fuhr
die Baronin dazwiſchen und ſchob Hans der
Treppe zu.

Hans, der ahnungsloſe Engel, lachte, rief
„gute Nacht“ und ſprang gehorſam, immer zwei

edgetion, Schuellpreffendrucg und Verlag von K. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Stufen auf einmal nehmend, die Treppe hinauf,
indem ſie (er) die Loreley von Heine auf die
Melodie: „Wer will unter die Soldaten“ ſang,
wobei dem Ueberſchuß von Noten der Textzu-
ſatz: „Wie verrückt“ beigefügt wurde. Der Ober-
forſtmeiſter aber ſah, die Hand auf's Herz ge
preßt, der ſchlanken, weißen Geſtalt nach mit
verzücktem Blick, bis ſie droben im Corridor
entſchwand, und man nur noch die leicht an
Tenor ſtreifende Stimme ſingen hörte

„Den Schiffer im kleinen Schiffe
Ergreift's mit wildem Weh

Er ſchaut nicht die ſelten
Er ſchaut nur hinauf in die Höh' wie verrückt.“

Da ſeufzte der Oberforſtmeiſter tief und ſchwer.
„Wie verrückt!“ ſagte die Baronin wüthend

und tippte mit dem Zeigefinger gegen die Stirn,
zur beſſeren Jlluſtration ihrer Worte. Aber
Excellenz ſeufzten nur noch mehr zum Stein
erweichen und zogen ſich darauf außerordentlich
gutgelaunt in ihre engeren Gemächer zurück.

Frau von Wollin hatte eine böſe Nacht, denn
ſie ſchloß kein Auge vor Angſt, Zorn und Reue.
Die bleiche Furcht zeigte ihr fortwährend das
Geſpenſt des liebeskranken Oberforſtmeiſters, wie
dieſer ſich ein Leids anthat um ſeinen geraubten
Herzensfrühling im Winter, wie er dahinſiechte
und ſtarb vor der Zeit, denn wenn er auch den
ſiebziger Jahren nicht mehr fern ſtand, ſo konnte
der kerngeſunde alte Mann doch immerhin noch
ſeine zwanzig Jahre leben. Und wenn ſie wirk
lich der Schlaf überwältigen wollte, dann
träumte ihr gleich, daß der Oberforſtmeiſter mit
einer Schußwunde im Herzen neben ihrem Bette
ſtünde und ſeine Hanſel von ihr forderte. Da
wachte ſie dann regelmäßig überängſtigt und
ſchweißgebadet auf, freute ſich, das Alles nur
ein Traum geweſen und gerieth in einen heiligen
und gerechten Zorn über den alten Mann, der
ſich blos lächerlich mache, weiter nichts! Und
wenn ſie ihn dann in Gedanken mit allen
Liebesnamen, welche die Zoologie für ſolche
Fälle bereitwilligſt leiht, bedacht hatte, dann
kam das graue, moraliſche Elend der Reue über
ihre tolle Jdee, Hans als Mädchen hierher ge
bracht zu haben, und wiederum belegte ſie in
dieſen Momenten die Originalidee jenes Cadet
ten, der als ſeine eigene Tante vor ſeinem
Hauptmann erſchienen war, mit wenig ſchmei-
chelhaften Gedankenwendungen. Das aber ſind
im Leben die glücklichſten Menſchen, welche ihre
verletzten Gefühle mit ſchnellen, oft vorſchnellen,
ungewählten und heftigen Worten auf der
Stelle rächen können, denn damit fliegt der
Zorn und die Entrüſtung meiſt zum Fenſter
hinaus auf Nimmerwiederſehen, während die-
jenigen Menſchen, die erlittenes Unrecht in ſich
hineinwürgen und Monate oder Jahre hindurch
grollend bei ſich tragen, entſchieden ſehr unglück
lich ſind, weil ſie ſich ſelbſt das bischen Leben
verbittern, das man ſich ſo angenehm ſchaffen kann.

Mit ſchmerzenden Kopfe ſtand die Baronin
am Morgen nach dem Waldſchloßfeſte auf und
begab ſich ſogleich in das Zimmer ihres Gaſtes,
den ſie mit viel Mühe und großer Energie
weckte und der Kammerfrau die nöthigen Wei-
ſungen gab. Dann ſtieg ſie zu dem Oberforſt-
meiſter hinab, um wie gewohnt, ihren Kaffee bei
ihm zu trinken und die Zeitungen zu leſen.
Geſprochen wurde dabei ſonſt nicht, wohl aber
geraucht, heut aber hatte die gute alte Dame
dem Grafen ſtets etwas Jntereſſantes vorzuleſen,
wenn dieſer aufſtand oder Miene machte, der
Thür zuzuſchreiten. Jnfolge dieſer Manipulation
konnte er natürlich auch nicht den Gepäckſchlitten
mit den Koffern der „Comteſſe Hans“ und
„deren“ Kammerfrau vorfahren ſehen ein
intereſſantes Ereigniß, das der Baronin zwar
auch entging, das ſie aber ahnte, als Johann,
der Diener, ihr nach Verlauf eines Stündchens
meldete, daß der Schlitten vorgefahren ſei.

„Wohin geht's denn ſchon wieder fragte
Excellenz unwirſch.

„Zur Probe nach Kuckucksneſt“ erwiderte die
Baronin, aber ſie wurde roth dabei.

„Wie das böſe Gewiſſen“, dachte der alte
Herr, und ſetzte laut hinzu

„Heut hätteſt Du Dir auch Ruhe gönnen
ſollen Du ſiehſt ganz aus wie Buttermilch
mit Pflaumenmus grau und verkatert.“

„Sehr ſchmeichelhaft,“ brummte die alſo
Apoſtrophirte.

(Fortſetzung folgt.)
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